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Unterhaltendes und Belehrendes
«il

©Senit 'Dec Metteur „oectjcbt"...
Sein; llmbrud) etner ©ages3eitung

fann befannilicl) burcf) „©erheben Des
Sabes" manchmal Unheil angerichtet
werben; |o ïommt es nor, bafe lieber»
(djriften ocrroedjfett werben, oDer gar
3wei ©eitrage ineinanber geraten. ©as
irolligjte auf biefem ©ebtete Ieiftete fich
ganä, unfreiwillig ein ©ewporïer Met»
teur fürälid) im örttidjien ©eil einer
©ages3eitung.. Untereinanber 311 flehen
füllten 3wet Heine örtlidje ©ericfjte tom»
men: ber eine banbelte non ber Ab»
fchiebspreûigt bes ©farrers Sohnfton,
ber anbere non einem tollwütigen itöter.
Unb ba wtberfubr bem Metteur, ber
ben Umbruch oornabm, bas Mifegefthicf,
bah Der Seridft (amtlich iiberfeht) lau»
tele: „©aftor Atfreb Sohnfton hielt
geftern feine Abfcbiebsprebtgt in ber St.
©aulstirche aor ber 3ablret<bi perfammel»
ten ©emeinbe, Die 3U ©ränen gerührt
mar, als ber geliebte Seelforger nadj
Sdjluh ber ©rebigt berichtete, bah bte
Aer3te ihm einen längeren Aufenthalt
in einem milben 5tlima oerorbnei. ©r
banlte Dann ber ©emeinbe in fdjönen
©Sorten, erflehte bes Simmeis Segen für
bie Anbächtigen, roorauf (hier begann bie
neue ßeile) in milben Sprüngen bie
©enefitftreet binabrafie, mo ihm bie
©affenbuben einen alten Uo^fopf an
ben Schman3 banben. Mit biefem An»
hängfei perfehett, roarf er fid) in bie
3amesftreet, rannte oerfdjiebene fieute
unb einen ©erlaufsftanb am Marfte um,
moburd) erljeblidjer ©rudjfcbaben ent»
ftanb. ©anacb fprang er einem altern
Serrn 3wtfd)en bie ©eine, ber erfdjrecft
auf bem baourd) nom Sdjwans gelöften
Kochtopfe fihen blieb. 3n immer toi»
lerem Sauf rannte er roeiter, bis ein
Sd)uhmaun ben ©ollwütigen buröb einen
mohlgeäielien Sdjuh 'fdjliehlic© 3U ©0»
ben ftredte." — ©er gute ©farrer 3obn»
fton rnirb fich, als er bie ©ummer ber
„©emporter ©ßorlb" am nädjften ©age
auffchlug, fidjcrlid) innigft über ben blü»
henben Unfinn, Den Der Metteur ange»
richtet, gefreut haben.

$d)ad)lpalte der .Berner W)od)e*

Partie l?r. 128.
Aus dem vom 15.—18. Juli 1920 stattgefunde-
nen schweizerischen Schachturnier in St.Gallen.

Gruppe A.
(Anmerkungen von Dr. E. Voellmy.)

Weiss : Schwarz :

F. Gygli, Basel. A. Donegan, Zürich.

Yierspringerspiel.
1. e2—e4
2. Sgl—f3
3. Sbl—c3
4. Lfl —b5
5. 0—0
6. d2—d3

e7—e5
Sg8—f6
Sb8—c6
Lf8—b4

0-0
d7—d6

Lb4Xc3
Hier hört das Nachahmen wegen der un-

übersichtlichen Folge von 7. —Lg4 8. Sd5,
Sd4 9. Lc4, Lc5 10. Dd2 oder 10. Khl ge-
wohnlich auf.

8. b2Xc3 Dd8—e7

Soll das bekannte Entfesselungsverfahren
einleiten: Sc6—d8—e6. Weiss schneidet dies
ab, indem er auf den Vorteil der beiden Lau-
fer kurzerhand verzichtet. Diese Variante ist
auch am Schweiz. Schachturnier in Montreux
angewandt und als recht stark beurteilt worden.

9. Lb5Xc6 b7Xe6
10. Ddl—d2 Lc8—g4
11. Dd2—e3 De7—e6

Von neuem sind die Stellungen Spiegelbild-
lieh Aber Weiss ist eben doch früher dran.

12. Sf3-d2 h7—h6?

Daher verzichtet Schwarz auf das weitere
Gleichmachen; sein Ersatzmittel ist jedoch eine
Schwächling des Königsflügels und ein Zeit-
verlust.

13. LgöXfß
14. d3 —d4

De6Xf6
e5Xd4?

Dies ist nun ausgesprochen schlecht; denn
Schwarz erhält keine Entschädigung dafür,
dass er dem Weissen einen Doppelbauern
auflöst. Der weisse e-Bauer wird bei etwas
Aufmerksamkeit nicht schwach.

15. c3Xd4
16. f2—f4
17. f4—f5

Lg4—e6
Tf8—e8
Le6—c8

Nicht etwa LXf5 (Selbstfesseln) wegen 18.
Dc3. Nun hat Schwarz ein gedrängtes Spiel.

18. Tal—el Lc8-a6
Noch die beste Verwendung des Läufers.

19. Tfl—f4
Aber Schwarz schafft den Weissen damit

in eine hübsche Angriffsstellung hinein. Es
droht e4—e5 mit baldigem Weiterstossen des
f-Bauern. Daher entzieht Schwarz seine Dame
dem Angriff.

19 Df6—d8
20. fö—f6

Nützt die Gelegenheit sofort aus. Auf g?Xf6
kann sowohl 21. Th4 als auch 21. Tg44- (Kh7?
Th4) folgen.

20 Te8—e6
21. e4—e5 Dd8—d7
22. De3—g3 g7—g5

Stände der h-Bauer noch auf h7, so wäre
g7—g6 der einzige Zug ; so aber schwankt
man zwischen den zwei Zügen, von denen
zwei g7—g6 wohl noch immer der bessere ist :

22. — g7—g6 23. Th4, d6Xe5!
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23. Tf4—fö Te6Xe5
Dem Turmopfer des Weissen auf g5 ist

schwer zu begegnen: 23. —Kh7? 24. TXg5>
hXgo 25. DXg5, Tg8 26. Dh5 matt, oder 23.

K£8 24. TXg5, hXg5 26. DXgö, Dc8
27. Dg7+, Ke8 28. Dg8-f, Kd9 27. DXf?+,
Kd8 30. Dg7, gefolgt von f6—f7—f8 D mit
Rückgewinn des Turmes und fortwährendem
Angriff. —

Durch den Textzug greift Schwarz den Tf5
an, erreicht aber nur eine kleine Pause.

24. TelXeo d6Xeö
25. Tf5Xg5-f Kg8-h8

Das Nehmen würde in 3 Zügen zum Matt
führen, da die schwarze Dame ein Fluchtfeld
versperrt. Nach h7 durfte der König nicht
wegen 26. Tg7-f-, 27. Th7-f- was der Dame
Platz macht. Nun hofft sich Schwarz mit DX
d4—j— herauszubeissen.

26. Tg5—g4!
27. Dg3—h4

Dd6—fö
Ta8—d8

Schwarz kann den h-Bauern wegen Tg7 in
keiner Weise verteidigen. Er hofft ausschliess-
lieh noch auf eine Gegenwirkung in der Mitte.

28. Dh4Xh6+
29. Dh6Xh7+

Df5—h7
Kh8Xh7

Beim Weissen meldet sich nun der Pro-
blemkomponist zum Wort.

30. Sd2—f3
31. Sf3Xe5
32. Tg4—g7—J—
33. Se5Xf7+
34. g2—g3

e5Xd4
Td8—e8
Kh7-h6
Kh6—h5

In seinen Gegenplan vertieft, übersieht
Schwarz gänzlich den Sinn dieses Zuges, den
er nur durch Aufgeben parieren konnte.

34
35. Kgl—g

Te.8—el-
2 Tel—fl

g5 matt.

Weiss hat den ihm von Schwarz eingege-
benen Rochade-Angriff energisch und dabei
mit aller Umsicht geführt und einen glänzen-
den Sieg wohlverdient.

Derkaufsstdler) der „$err>er ULfocbe":
Die «Berner Woche» ist im Einzelverkauf à 25 Cts. per Nummer an folgenden Stellen zu beziehen:

BERN: Zeitgloeken: Kiosk.

„ Buchhandlung Müller, Fslkenplatz.
„ Kioske Kirchenfeld und Klattenhof.

BERN: Bu6enbergplatz: A. Francke, Buchhandlung.
„ Bahnhofbuchhandlung.
„ Bubenbergplatz: Kiosk bei der Tramstation.

„ Bärenplatz: Kiosk beim Käfigturm.
Auswärtige Bahnhofbuchhandlungen

fierzogenhuchsee. Thun. Frutigen. Bangnau i. G.Biel.
Solothurn Bangenthal. Interlaken. Kleiringen. Ölten.

Zweisimmen.
Gstaad h. Saanen.

» « tlàihànà unä kelehrenäes
«
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Wenn der Metteur „verhebt"...
Bejn: Umbruch einer Tageszeitung

kann bekanntlich durch „Verheben des
Satzes" manchmal Unheil angerichtet
werden- so kommt es vor, daß Ueber-
schritten verwechselt werden, oder gar
zwei Beiträge ineinander geraten. Das
drolligste auf diesem Gebiete leistete sich

ganz. unfreiwillig ein Newyorker Met-
teur kürzlich im örtlichen Teil einer
Tageszeitung. Untereinander zu stehen
sollten zwei kleine örtliche Berichte kom-
men: der eine handelte von der Ab-
schiedspredigt des Pfarrers Johnston,
der andere von einem tollwütigen Köter.
Und da widerfuhr dem Metteur, der
den Umbruch vornahm, das Mißgeschick,
daß der Bericht (wörtlich übersetzt) lau-
tete: „Pastor Alfred Johnston hielt
gestern seine Abschiedspredigt in der St.
Paulskirche vor der zahlreich versammel-
ten Gemeinde, die zu Tränen gerührt
war, als der geliebte Seelsorger nach
Schluß der Predigt berichtete, daß die
Aerzte ihm einen längeren Aufenthalt
in einem milden Klima verordnet. Er
dankte dann der Gemeinde in schönen
Worten, erflehte des Himmels Segen für
die Andächtigen, worauf (hier begann die
neue Zeile) in wilden Sprüngen die
Benefitstreet hinabraste, wo ihm die
Gassenbuben einen alten Kochtopf an
den Schwanz banden. Mit diesem An-
hängsei versehen, warf er sich in die
Jamesstreet, rannte verschiedene Leute
und einen Verkaufsstand am Markte um,
wodurch erheblicher Bruchschaden ent-
stand. Danach sprang er einem ältern
Herrn zwischen die Beine, der erschreckt
auf dem dadurch vom Schwanz gelösten
Kochtopfe sitzen blieb. In immer toi-
lerem Lauf rannte er weiter, bis ein
Schutzmann den Tollwütigen durch einen
wohlgezielten Schuß 'schließlich zu Bo-
den streckte." — Der gute Pfarrer John-
ston wird sich, als er die Nummer der
„Newyorker World" am nächsten Tage
aufschlug, sicherlich innigst über den blü-
henden Unsinn, den der Metteur ange-
richtet, gefreut haben.

5chachspà der.kerner VVoche^

Partie I?r. 128.
às àsrn vorn 15.—18. tuli 1920 stattgslunàs-
nsnsoirwsi/srisoksn 8okgokturnisr in 8t.Qg.IIsn.

Qrupps H..

(VninsrkunAsn -von Or. O. VosIIrn)-.)
XVsiss: Lokwar/ -

1?. Qz'gli, Lass!. rV OonsZan, Oûrià

Visrsprinzsrspisi.
1. s2-s4
2. 8g 1-13
3. 851—o3
4. 111-55
5. 0-0
6. à2—à3

s7—öS
8Z8-16
853—e6
118—54

0-0
à7—à6

ObIXoS
Oisr kört àgs dtaskakrnsn wsgsn àsr un-

Ü5srsis5tiio5ön Oolgs von 7. —1^4 8. 8à5,
8à4 9. 1o4, 1o5 10. Oà2 oàsr 10. Kill Zs-
wöNniisk gut.

8. 52Xo3 Oà8—s7

'8oII àas 5s5annts Ontlssssiungsvsrlairrsn
sinlsitsn: 8s6—à8—s6. ^Vsiss ssirnsiàst àiss
à5, inàsrn sr gut äsn Vortsil àsr keiàsn lau-
Isr 5ur/sr5anà vsr/ie5tst. Oissv Variants 1st

aus5 arn 8skwsi/. 8skaskturnisr in Nontrsux
anZswanàt unà als rsskt stark 5surtsiit worà'sn.

9. O55X«6 5?Xs6
10. Oàl—à2 1s8—Z4
11. Oà2—s3 Os7—s6

Von nsusrn sinà àis 8tsIIunZsn spisgsl5ilà-
kok! rt.5sr IVsiss ist sksn àook Irriirsr àrgn.

12. 813-à2 57—56?

Oaksr vsr/ioktst 8o5war/ aul àas wsitsrs
QIsio5rnao5sn; ssin Orsat/mittsI 1st ssàook sins
8o5wao5un^ àos OönigsliÜKsis unà sin ^sit-
vsrlust.

13. 1g5><16
14. à3-à4

OsSX«
s5Xà4?

Oiss ist nun ausgssprosksn ss5Iso5t; àsnn
8skwar/ srkâlt ksins Ontsokgàigung àalûr,
àgss sr àsrn ^eisssn sinsn OoppsI5ausrn
auüöst. Osr wsisss s-IZausr wirà ksi stwas
àlinsrksarnksit nio5t sokwao5.

15. o3Xà4
46. 12—14!
17. 14—15

1Z4 —s6
118—s8
1s6—e3

5tis5t stwa I-X15 (8sI5st1ssssin) wsgsn 18.
Os3. dtun kat 8ekwar/ sin gsàrangtss 8pisl.

18. lai-si 1o8-a6
dtook àis bssts VsrwsnàunZ àss lâulsrs.

19. 111—14

r^5sr 8s5war/ sskalkt àsn 4Vsissen àarnit
in sins 5ü5so5s àgriôsstsllung kinsin. Os
àro5t s4—sb rnit 5glàigsrn VVsitsrstosssn àss
1-IZausrn. Og5sr snt/is5t 8o5war/ ssins Oanrs
àsrn ^.ngriö.

19 V16-à8
20. 15—16!

dtüt/t àis QsIsKsn5sit solort aus. Vul g?X16
kann sowokl 21. 154 gis guo5 21.1s4-j- (O57?
154) lolgsn.

20 1s8—s6
21. s4—sb Oà8—à7
22. Os3—s-3

8tanàs àsr 5-Lausr noo5 gui 57, so wars
g?—g6 àsr sin/igs ?!uK; so gbsr se5wankt
inan /wiso5sn àsn /wsi ?!ügsn, von àsnsn
/wsi Z?—^6 woki noo5 iinrnsr àsr bssssrs ist:
22. — g7-Z6 23. 154, à6X«5!

a b o à s 1

R â ââ â
DM

23. 114—15! 1s6Xe5
Osm lurinoplsr àss ^Vsisssn aul ^5 ist

sskwsr M bsgsgnsn: 23. —R.57? 24. IXsch
5XZ5 25. OXZ5, 1g8 26. O55 rnatt, oàsr 23.

X18 24. IXsS. bXgb 26. OXgb, Ve8
27. Og7-s-, Ks8 28. OZ8P, Kià9 27. OXt?P,
Xà8 30. Og7, gsloigt von 16—17—18 O rnit
IlàkAswinn àss lurrnss unà lortwakrsnàsrn
t^ngrilk. —

Oursir àsn Isxàg grsilt 8s5wgr^ àsn 115
an, srrsiskt absr nur sins KIsins Oauss.

24. IsIXsS î à6Xsô
25. IWXgbX 1^x3-58

Oas Xskinsn wuràs in 3 2ügsn /.urn iVIatt
lüirrsn, àg àis sskwar/s Ogins sin liusktlsià
vsrspsrrt. Nask 57 àurlts àsr XoniZ niât
wsgsn 26. 1Z7X, 27. 157-s- was àsr Oarns
Oiat/ inaokt. t4un 5oüt sis5 8o5war/ rnit OX
à4-j- ksraus/ubsisssn.

26. 1Z5—g4!
27. Os3—54

Oà6—15
1a3—à8

8s5wgr/ kann àsn 5-Oausrn wsgsn 1g7 in
ksinsr ^Vsiss vsrtsiàiZsn. Or koKt aussoklisss-
liok nos5 gui sins Qsgsnwirkung in àsr iVlitts.

28. O54XK6X
29. O56XK7X

O15-57
«i53Xk7

Lsirn IVsisssn rnslàst si«5 nun àsr Oro-
blsrnkoingonist /uin ^ort.

30. 8à2-13!
31. 813Xs5
32. 1g4—g7-s-
33. 8s5X17P
34. S-2-S3

s5Xà4
1à8—s8
X57-56
X56—55

In ssinsn QsZsnpIan vsrtislt, übsrsiskt
8okwar/ Zân/Iiok àsn 8inn àissss ^iugss, àsn
sr nur àursk ^.ulgsbsn pgrisrsn konnts.

34
35. XKl-g

1s.3—si-
2 Isl—11

s-5 rnatt.

4Vsiss kat àsn iirrn von 8s5war/ sinKSKS-
ksnsn tìosiraàs-^NAriL snsrgiso5 unà àâksi
rnit allsr Oinsielrt Zslukrt unà sinsn Alàn/sn-
àsn 8is? wo5Iveràisnt.

^erl?suf55te»ei? cier „Heriyer I^oelye":
vie «Lerner >Vocl>e» ist im Lin^elverksut à 25 Lts. per hlummer an kol^enclen Stellen ?u beziehen:

L^l?dl: ^eitgiocken: Kioslc.
Lucklisnàng DlUilier, ksllienpià.

>, Moske Mrelienfei8 unck Dlisttenkof.

: Liàîài'gpià: k^ranclce, LucliliancllunA.
„ Lsfmkofbuefànàng.
„ kubenbergpià: l<iosk bei à Drarnststion.

„ Lsrenpià: Kiosk beim Xâti^turm.
WM" ^usivârtiZe ksbnkokbucliksnâlunAen

Ler^ogenbuàeL. Pkiun. krutigon. Lsngnsu i. L.Siei.
Loiotliurn lisngLntksi. interislien. IXIeiringen. Mten.

^weisimmen.
Lsissâ b. 8ssnen.



Pianos
Burger & Jaeobi

und

Rurdorf & Eie.

Die führenden Schweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 48

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne
Nachfolger von F. Pappe-Ennemoser

54 Kramgasse 54
BERN

Damenbart
oder sonst

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach beiDamen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lu unschädlich. Alleinverkauf

diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5. 50. Erfaig absolut
sicher und garantiert.

Bross-Exporthaus Tunisa P

Lausanne. 26

Fuss-Äerzts Pédicure
Massage

Diplom. Spezialisten 178

KwäSoSf u. Frau
Bundesgasse 18 Teteph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
HBhner-
aiugeng
harte
Haut,
dicke

Nagel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig undI schmerzlos. UMAMgg

Wiüiii Hotel Paradies RSöte?"°"
Einfach, gut, billig. Pension7-8Fr. Jll.Prosp.

Sterilisier-Gläser
„Weck" „Rex" „Edelweiss" „Ceres"

Einmachgläser 2031

Einkochflaschen

Sterilisierapparate

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

CHRISTEN & Co., Marktgasse 28/30, BERN

r Sie (Einbonbbeche
ju ber

„ferner

L

für ben 3abrgattg 1919

bann sunt greife mm 3=r. 3.50 belogen werben.

Bestellungen nimmt entgegen:

SDcr Verlag: 33ud)brucfceret 3ules Berber
9teuengaffe 9 33ern SelepRott 672

Auf

Kredit
Damen-, Herren- und Knaben-

Konfektion
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel- Möbel aller Art
Eigene Werkstätte für

Polstermöbel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. gs

J. Aufriefet
Bollwerk 33 ^

BERN

Ideal iS
Ii

ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

/^/7 V iä
/4ÄOV? m5ÄVASCHSm\|

'LES BAQUETS
E. ZRYD, BERN

Spe ich erg asse^S*

jSÀÂNS »16W.LIER AKCMIITRWB

kielier für Architektur e^Kunafaewerbe
•Studien 4. Cntwürfe aller Art

Proie kfe ^ _

'{fur MineiAlana^-Sinfami'tien-Hôuser für
Garten & Vorstadt >

Bercrtangen & Kostenanschläge.

iebauungeplâne für Genossenschaften;
und Siedelungs Corporafionen.

|V' Gediegene Entwürfe
1^' für bodensfandige Grabmatkwnsf «/
|r-. Gedenkstätten-
^Zeichnungen für {Innenarchitektur1/und. Zimmereinrichtungen.
I' .b. Diploms, mod.'Reklame.
P'Preisgekrönt in Weitbewerben I9l9j

Bern, Steigerweg 23.

r.y./rwzr/r.vsT'/izr
/V>4Z//VÇVM//Vi' • TFZZW.

V_Yfe5C/7mactoo//G
// d/Dzz/ürte für

Zf / 7L//VG5-
ANNOA/CfTA/

erste/// unser
re/c/irwrœafeZ/gz
Ore//7//s s//'-
Owiozzcen

iSer/j
ßaAwAo^ZflZa 3

Té/êp/zo/z 2/93

3r Schnelle und saubere Herstellung uon eescbaftskamn, zirkuläre»
Rechnungen, mémorandums, Pro-
spekte, Preislisten, Wechsel- und
Quimtisgsfortnulare, Cahellen und
Werke jederflrtund jeden Umfangs.

Setzmaschinenbetrieb

Bucbdruckerei Jules Werder, ^iSITä Bern

Druckarbeiten

?j«8
unll

kokàrf L: Lw.
Dis kükrenäen 8ckwei?er-
marken wercien auek in
Niete unci gegen bequeme

paten geliekert. 43

^ilEinvErtretsr:
p. Pappe 8öline
lisikivigst von l. l>ZPM-tN0M0000

54 i(ramM88e 54

KLkî^

vsinsndsrî
0Ä05 ssnst

ISsîîge «ss?s

in böekstsns 2—3 Minuten

spurlos verseluvunüen.

llaussnàkaek bsiOainsn köckster
Klassen irn dsbrauok unà sbso
lu unsckälllicli. ^.Ileinverkaut

àiskrst geg. dlaoknabms xortokrsi
àllr. S. S0. L?Ssîg svsaluî
sîrks? u»i> gs?s»Htïs^t.

Kpll88-Kpl!àl!8 IllllÌ8k

».sussn»««. 2S

tm-Urm "à?
Msssagê

viplom. Specialisten 178

â. Kàisî«!? u. ??su
Suoäe»ßäs»s^l8^ I7SS

t.siEîîg<s
»ànê?-
NK-NES»v

»AUî,

Dssgel, V?s?ssn sir.
entkernen wir sor^kaltiL unâ

W» «e»,mwL?sösL. WMjSWi

^MêWWZZ Uàl Paradies fàà?à
llinkaok, gut, billig, pension7-8llr. .Ill.prosp.

8teri!ià'KIàr
.Iklîli" „lîkX" „ttklÂêÌ88" „Lsm"

LinmackZIâser 2031

Linliockflsscken
8terill8ierappsrate

(Grosse Vuswakl. Lilligsts preise.

KWM» « «».. MMgssse Z8/W. «M

Die Einbanddecke
zu der

„Berner Woche" w à.
für den Jahrgang 1919

Kann zum Preise von Fr. 3. SO bezogen werden.

Bestellungen nimmt entgegen:

Der Verlag: Buchdruckerei Jules Werder
Neuengasse 9 Bern Telephon 672

5. «u?

Xrsili«
Damen-, tterren- unci Knaben-

llîonkelîtlsn
ksttwäsebe, Laumwolltücker
Vorkänge, lläuker, lleppicke
Lompl. Aussteuern, sowie

llin?el- aller Vrt
Eigens XVerkstätte kür

S^WlsSoi'inödsS
llünstige Xalilungsbeüingunzen

«. Vlîrrn. z

L. âukrsSSTî
SS ^

IilesI»
ist in à. ?at lliseksr's Sclmk-Lrême
„Illeal", «tönn sie gibt niekt nur
soknöllsn unà àausrbattsn klan^,
sonàsrn konserviert aueb àas Ko-
àsr unà maokt es gssokmsiàig
unà wasssràiebt. Verlangen 8is
also bei Ikrern Lekuk- ober 8pe-
zersibânàlsr ausàrltekliek „làeaî."
Alleiniger Fabrikant 0. li. kisclier,
Sekwsi^. ^unàkol^- u. llsttwarsn-
Kabrik, fekraltors, gegr. 1860. z

ll. ?f?VO,
Speicl-lei-g

// fü//'

Se^/i
àà^îo/^/aà Z

Te/qv/îo» 2/9Z

Z? schnelle UNÄ saubere Verstellung von wie: Seschästsicarten. âuiare.
kechnungen, MemoranSums, pro-
spekte» Preislisten, Wechsel- una
Huittungstormulare, cabellen una
WerlcejeaerArtunajeaen Umfangs

Setimaschinenbetrieb

kuchüruekerei Wies Mraer, ^ kern

vruckarbelten



Nummer 34 Bern, den 21. August 1920 10. Jahrgang
Druck und 'Oerlag: Budirtruckere! 3«1es Werder, Reuengaffe 9, Bern. Telephon 672.

Abonnementspreis: Sür 3 Iltonate Sr. 2.50, 6 IRonate 5r. 5.—, 12 JRonate Sr. 10.—.

Ausland: hafb(äbrl1cb Sr.. 7.60, jährlich Sr. 15.20 (inkl. Porto) —

Abonnementsbeträgc können fpefenfrei auf Poftdieck-Konto III. 1145 Unbezahlt werden.

Inserttonspreis: Sür die oiergefpaltene Ronpareillezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts,

Reklamen 75 Cts. die Zeile.

Annoncen-Regie: Orell SilssIMnnoncen Bern, Babnbofplatj 3,1. Stock. Silialen:
Zürich, Aarau, Bafel, Cljur, Cuzern, St.6alle.n,solotburn,6enf,£ausanne,Reücbäteletc.

Redaktion: Dr. Sans Bracher, Spitalackerrtraße 28 (Telephon 5302) in Bern, und 3ules Werder, Beucngaffe T2r. 9 (Telephon 672) in Bern.

Aus dem Inhalt: Edgar Chappuis, Bern: Flatterseelchen (Gedicht).— Gottfried Keller : Die missbrauchten Liebesbriefe (Erzählung).—
Torfmoos im Hochsommer (lllustr.). — Unsere Torfindustrie und ihre schweizerische Kundschaft (4 Illustr.). — F. V. : Ein neues Bergheim (2 Illustr.).
— A. Fankhauser: Sovietfriedensschlüsse und Ententefriedensschlüsse. — U. W. Züricher: Morgenbrise (Gedicht)..— IFocAp/zcArwzrÄ:
Der junge Tag (Gedicht von E.mi.l Radelfinger. — Nekrologe mit Bildnissen: Emil Tobler, gew. Fabrikdirektor in Bern; Johann Gafner,
gew. Handelsgärtner in Bern.

Zu jeder Jahreszeit
£i

ist gute Fleischbrühe im Haushalt unentbehrlich. Fleischsieden ist aber zeitraubend
und besonders im heissen Sommer recht unbequem. Es wird überflüssig bei Ver-

wendung von Maggi's Bouillonwürfeln, mit denen man in kürzester Zeit eine feine,
aromatische Fleischbrühe erhält. 205

Berner Handelsbank
gegr. 1863 nimmt Gelder an zu Bundesgasse 14

41/2 o/o auf Eiiilagelieffe
5 % gegen Kassascheine auf 1 bis 5 Jahre fest

und besorgt

Kapitalanlagen uns! Vermögens -Ves-wai-
t&angen, sew. Vermietung w.Tresorfackern

zu coulantesten Bedingungen. 138

Zigarrenhandlung
L. A. BERTH0UD

Hirschengraben

Hôtel Monbijou

m
Spezialität in feinen Kopf-Zigarren«
Verkauf von in- und ausländischen Tageszeitungen.

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.
Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

WemiS Hotel Paradies
-i^TawrîSrammri Einfach,gut,billig. Pension 7-8Fr. Jll.Prosp.

Spezialgeschäft Rud. 3enni=C!)unauer

Kramgasse 51 Bern Telephon 4740

Damen*

und fterren-Stofte

flussteuer-flrtikei

verlangen Sie (Rüster

5 °/o Rabattmarken 20

summer 34 kern, âen 21. àZust I92l) 111.

Druck unci Verisg: kuGNruckereî Znies Mercier, Ileuengssse 9, Lern. celephon 672.

Monnementspreis: sur Z Monste Sr. 2.SS. ö Monste Sr. S.—, 12 Monste Sr. 10.—.

—riuslunà: hslbjâhrlich Sr. 7.SV, jährlich Sr. 15.20 flnlcl. Porto) —
Hbonnementsbetrâge können spelensrel sus postcheck-konto III. 1145 elnbeeshltwercten.

Inîertlonspreis: ZUr ciîe vlergespsltcne llonpsreille-ielle 2S cts. Nluslsnci 30 cts.

/ kcklsmen 75 cts. cile leìle.
Tlnnoncen-kegle: orell Sàli-TInnoncen Kern, kshnhosplztz 3,1. Stock. Zilislen:
lUrlch, Hsrsu, kssel, chur, Lueern,St.6zIIen,Solothurn, Senf, csuzsnne.sZeuchStel etc.

lîeâaiction: vr. fiâns kracher, Spîtâlackerîtrsîie 28 (Telephon SZV2) in Lern, unâ Zules wercler, keueng-isse tir. s lLeleplion S72) in Kern.

^.us ciem lnkalt: kciAur Lliappuis, Kern i klstterseelcken ((Zecliclrt).— Oottkrieâ Keller i Ois missbrsuctiten kiebesbrieke (Lr^âtilunA).—
Oorkmoos im Ooeksommer (Illustr.). — Onsere OorkincZustrie und ilirs sctivvei^erisclie Kunclsekait (4 Illustr.). — k. V i Kin neues kerZIreim (2 Illustr).
— 7t. kunklisuseri Lovietkrieäenssctilüsss und kntentekriedenssclilüsse. — O. î Züricher: IVkor^enbrise (LZsàkt). — Ls/'/rer wc?cààc>/?á:
Oer junAS OuZ ((Zedictit von kmil KudelkinAsr. — blskroloZe mit kildnissen i kmil Oobler, Zew. ksbrikdirektor in Kern; )ot>3nn (Zukner,
Zew. blundelsAÜrtner in Kern.

/u jeâer ^akres^eit
ist gute bleisckbrüks im blsiuskglt unentbekrlick. bleiscksiecten ist aber ^eitrsubenct
unct besoncters im keissen Lommer reckt unbequem. bis wirb überflüssig bei Ver-

xvenclung von Nsggi's kouillonwürkeln, mit ctenen man in kürzester 2eit eine keine,

aromatiscke bleisckbrüke erkält. 20s

verner »snilelsdsnlî
MZr. I8K3 nimmt (Zelcter sn u kundes^usss 14

4 l/2 o/o Auf

5 o/o ZeZen Xsssssekeins auf I bis s 1-à fest
und desorAt

SîiApàliZSî»kKASS» UNÄ Ve»'SMTg«NS-»H?Slî'UkSî--
SB«,. Vvennï«îiumD

?u coulantestsn KedinzunAsn. 138

ÄUrrenksnälunZ
l,.^.KLKIN0v0

liii'àngl'àl?

liöiel ÜÜWkPi!

in
SpsZîîNzïîsiâ in kssZBSn Sîsp?>Xîgsr?«n-
Verkuus von in unâ auslânâisclken ^»Zeszieitungen.

Stickereien
kür Väsckie beÄeken Lie vorteilkiakt direkt vom Sticker,
tadellose ktandmssctiinen-V^ârs. Verlangen Sie lVtuster.

^ld. tester, Sticker, vegsrsikeîm (Lt. Qallen.)

'Mê«gà àtel paraäies ^^7^"
Kinkuek,Zut,dilIÍA. Osnsion 7-8Kr. dlI.Orosp.

SpeÂaigLZchâtt Kua. Zennî-cvunauef
Itranigasse 51 Telephon 47 40

vamW-
unâ sterren-Stà

Hussteuer-^rttke!

«erlangen Sie Muster
5 °/° Rabattmarken 20



pas =asII KteîîRs feuilleton I
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Siehe ift Rraulljett.
Pon Dr. §ans gröblid).

Der ^ßfjtlofopl) Piebfd)e nennt Die
Siebe „ein lieber", unD Dr. Plagnus
Snrfcbfeld begeichynet fie als „einen Der
Plorpbiumfud)t oerroandten Ruftanb".
3m PoHstmotb fpridji man allgemein
non „cerliebten Starren" und „Siebes»
tollbeiî", Deutet alfo auf eine geiftige
©rïranfung bin. Pud) Seine fagt in
„Ptta Droll":

„Siebesroabnfinn? Pleonasmus.
Siebe ift ja fd»on ein SBabnfinn!"

StusTiil)rlicf»er labt ficE) hierüber aus
Der grobe Seelenïenner Sbafefpeare in
„2Bie es ©ud) gefüllt": „Siebe ift eine
blofee Dollbeit, urtb id) fage eud), fie
oerdient ebenfogut eine bunïle 3eIIeunb
Peitfdje aïs andere Dolle. Die îlrfadje,
roarunt fie nidjt fo gezüchtigt unb gebeiït
roirb, ift, roeil fid) biefer ÜBabafinn fo
allgemein gemacht bat, bah bie 3uä)d=
meifter fetbft oerliebt finD." „•

SXIfo Pbilofopben, Didjter unb bas
Poll haben Die Perliebten oieïfad) aïs
geiftig minderroertige Perfonen ange»
feben. lïnD nun ïomrni ein bebeutenber
iPeroenargt, .Dr. ©eorg Somer, unb fetjt
in einem Pudje „Siebe unb Pft)d>ofe"
roiffenfcbaftïicb auseinander, bah bie
Siebe tneïe gïeid)e ©igenfehaften geigtroie
eine geroiffe ©eiftesïranïhert: Die Pa=
ranoia (Perriidtbeit). Pid)t etroa, aïs
•ob ein Perliebter ausgefprod)en oerrüdt
fei, aber es entroideli fid) in ihm eine

gange Pngabl abnormer ©rfchemungen,
oerrüdter Pnfichten, roabnroibiger 3been.
Der Perliebte geigt ein anderes Peneb»
men unb Perbalten als oor feiner
Rrautbeitsinfettion. 3m atigemeinen frei»
lid) erfdfeint er aïs Plenfcb, Der feinen-
Peruf erfüllt, logifcb unb redjt 3U ben»

ten oerftebt, aber nur folange Der ©e=
genftanb feiner Siebe nicht erroäbnt roirb:
ibann ift es mit bem »ernünftigen Urteil
oorbei! ßbenfo oerbält es fid) mit bem
©eiftesïranïen, roeldjer feine DBabnidee
fo gut gu oerbergen toeih, bah ibn ieber
für ooïïïommeu normal bail. Sobald
•aber feine fire 3bee berührt roirb, bann
lornmen bie oerrüdten ©tnbilbungen 3um
Porfsbein.

©s gibt eine atute unb eine cbronifdje
gorm Der Paranoia, ebenfo ber Siebes»,

trantbeit. Die atute gorm ift „bie Siebe
auf Den erften PM", roeld)e häufiger
oortommt, als man geroöf/nlid) an»
nimmt. Pei ber d)ronifd)en gorm ent»

roidelt fid) ber Progeh aus einem 3u»
ftanbe ber ©Ieidjgültigleit, um erft burd)
irgenD ein ©reignis bem Petroffenen gum
Perouhtfein gu tommen. So oerlebten

.oft 3ugenbgenoffen jahrelang gleidrgül»
tig miteinander; ba roirb ber eine Deil
tobtrant ober audj oon einem andern
„©r" (ober „Sie") ItebeooII umroorben,
unb jebt beim brobenben Perluft erten»
nen fie, Dah fie fid) febon lange oon
•gangem Sergen 3ugetan find.

Siebe mad)t blind. Der oon Siebe
©eblenbete ift bei allem, roas „fie" be=

trifft, in- feinem Urteil oon unbegretf»
Kd)er einfeitiger Perounberung befallen.
Seine geiftige ittarbeit ift Iranfbaft ge»
trübt. Die geliebte Perfon erfdfeint ihm
burd)roeg in einem „höheren" Siebte. 3n
oielen gälten gebt Dies fogar fo roeit,

bah roirîïid)e ©barafterfebler in geiftiger,
bah Heinere Schönheitsfehler in törper»
lieber Sinfidjt als gang befonbere Peige
aufgrabt roerben. ©erabe bie Pertiebt»
bett intelleliuell bodjftebender Ptenfcben
erfdjeint oft als eine unglaubliche Parr»
bett. Die gefamte Perroanbtfcbaft unb
greunbfebaft fcblägt bie Sänbe über bem
Ropfe güfarnmen unb fragt erftaunt:
„ÏBas findet er nur an ihr, er, ber bod)=
intelligente Plann, an fo einer etnfäl»
tigen Perjon?" Piebfdje drüdt fid) hier
roieber febr braftifd) aus: ©r oereinigt
fid) „ein ^eiliger mit einer ©ans". Pou
berfeïben îrantbaften Perblenbung geu»
igen natürlich aud> bie umgetebrten gälte,
roo „ein ©ngel oon 2Beib" fid) in einen
ungefd)tiffenen, rohen Plann oerliebt.

Der Siebende unb ber Permette ban»
bebt roie unter einem übernatürlichen
3roange, fie tonnen oon ihrer PSabnibee
nicht Ïafï'en. 3n der ©rreidjuttg des er»
ftrebten 3Wes finden fie bie Deutbar
böchfte Seligteit. öie lernten audj die
Steigungen der Plitroelt, über fie gu
hohnlächeln, und bie golge baoon ift oft,
bah fie ihr Seilig ftes im 3nnern oer»
bergen, bah fie als „Unoerftanbene" es
geheim halten oor ben Pugeu ber
Plenge. Pou .ihrem 3beal träumend
lächeln fie füll oor fid) bin, bie Plitmen»
fd)en bebauernb, roelcbe feine Stbnung
haben oon fotüjem ©lüdsauftanb. Das
ift „ftumme Siebe", roo lein lobendes,
ja fetbft fein ermähnendes 2Bort über
bte Sippen tommt, roo ber Siebende
beult: 3d) febroeige über mein Smtigftes,
id) roil nidjt „Perlen oor bie Säue
roerfen". SIber im ©ebeimen fürchtet er
bod), ficb> Iäd)'erlid) gu machen, oon feinen
greunDen oerfpottet gu roerben. Deshalb
roirb er gum Sd)aufpicïer. ©benfo ber
©eiftesgeftörte. ©r roeih, bah er fein Sin»
feben fd)ädigt, feine Stellung gefährdet,
roenn er fein ïBahngebiïbe offen gum
heften gibt. Daher fud)t er es in 2Bor»
tèn unb Daten oft mit groher Schlau»
tjeit gu oerbeimtidien:.

Sogar gu Sinuestäufdjungen tommt
es bei ber Siebestrantbeit. 3m fremden
Stimmcngeroirr glaubt ber Siebende ben
SBobllaut Der geliebten Stimme gu
hören; unter den entferueteren Spagier»
gängern oermeint er ihre herrliche ©e=

ftalt gu erbliden. Stlfo ^alluginationen
des ©efid)ts und ©ebörs roie g. P. bei
einem an Perfolgungsroabnfinn Seiben»
Iben, ber in unfdjutbigen Seuten geinbe
fiebt ober in ber einfachen Unterhaltung
anderer feinbfelige Steden oernimmt.

Strich äuberltd) merft man fehr oft
dem Perliebten feine Srantheit an. Seine
gange Perfönlid)teit erfährt plöblid; eine
Umroanblung ins Patbologifcbe- ©r legt
lauf einmal oiel mehr Sßert aufs
Steuhere. ©r roirb eitel, oft bis gur
Sächerlichteit. Sein bisher oernad)iIäffig»
1er Schnurrbart rotrd jebt forgfälttg ge»
pflegt. 3eine itraroatte ift ihm fd)ön ge»

nug; ftets müh fie nad) „ihrem" ©e=
fdjmad fein. Pomade und Parfüm, bie
er früher o er ab fcheute, find ihm iebt un»
entbehrlich). Der Spiegel ift fein befter
greunb. Die gange perfönlichteit än=
'Dert fid). Der.fttlle Stubengelehrte treibt
plöljlid) eifrig Sport, den die ©eliebte
pflegt. Der lebensluftige Seutnant fibt
im Rümmerlein, lieft ©ebichte unb macht
Perfe. iturg' un,D gut, es ift eine coli»
händige Peränderung, eine „Perriidung"
der Perfönlichteit eingetreten: eiwfad)
„oerrüdt".

Pei ncroös oeranlagten Perfonen tann
die Siebestrantbeit fid) bis gur fdjlimmcn
Rrifis fteigern. Stellen fid) einer bei»
rat idjeinbnr unüberroinblid)e binberniffe
in ben Sßeg. fo erfolgen geroaltige ©e=
fühlsausbrüd)e, die in eingelnen gällen
gum Selbftmord führen. Die immer
groher geroorûenc geiftige Ueberfpan»
nung entladet fid) mit einem Ptale burd)
einen ©eroaitatt.

Pei den andern bildet bie betrat bie
Rrifis. Pachher tritt die ©enefung ein.
,,©r" und „fie" tommen ins Petonoales»
gentenftadium. Seine greunbe fagen, „er
ift roieber oernünftig geroorben". Plan
fteigt aus der idealen Sphäre roieber. in.
bie reale 2BirtIid)teit herab, ©oetbe hat
Pedjt:

„3ebt, ba fie ihn genommen,
3jt alles roiebertommen:
Dürft, SIppetit und Schlaf".

' Pad)
_

g tödlichem Ueberftehen einer
Rrartîbeiî, roeldje ben gangen Stoffroech»
fei mächtig angeregt bat, alle Schladen,
alles Slbgenubic und Sllte gur Slusfchei»
dring gebracht, tritt oft eine mertroür»
bige Pegeneration, eine Slrt oon Per=
jüngnng ein. „©liidlid) Siebende blühen
nicht nur förperlicb geradegu auf, es er»
roadrf geroiffermahen ein neuer, reich be»

-gnabeter Plenfcb in ihnen". (Dr. So»
mer). Diefe Siebesinfettion roirtt eben
in mehrfacher £ inficht höchft fegensreich-
SBohl macht fie den Plann fdjroad) gegen
die ©eliebte, aber ftart gegenüber ber
fonftigen Puhcnroelt, gegenüber dem Da»
feinstampfe, foroeit es um ben Pefib ber
©eliebten geht. P3en biefer Rampf um
bie Siebe nicht gum Planne brennt, ber
roirb es roobl nimmermehr, ©s ift oon
der Patur feh-r roetfe eingerichtet, bah
oie Siebenden neben ihrer Ungelegen»
h-eit alles andere als gan3 nebenfächlid)
betrachten, ©ilt es doch die ©rünbung
einer neuen ©eneration. S»anbelt es fid)
doch um ben Fjödjften irbifcheu ©nbgroed:
das gortbefteljen ber Ptertfchbeit. 2ßenn
die Patur ctroas Uuhergeroöhnliches er»
ftrebt, roenbet fie auch auhergeroöbnlish,e
Plittel an: felbft fsheinbare Rrantheit
benuht fie gur ÎBeiterbelebung ber Plen»
fchenraffe.

Die alten Daffen.
Xreußeroatirt in meinem <sonntag§fd)ranf
©längen meife, BtangeBIümt unb Blant
©ech§ gemiegte alte ffaffeetaffen,
ÜJlir au§ UrgrohmutterS ffiram gefaffen.

ÜKehr aß aß hundert üenge finb fie alt —
Unb noch ohne gtccten, o^ne Spatt!
Staffer Dletb roitt Beßlich mich Befchteichen,
SSentt ich f^h, öafj nicht baê ïteinfte geichen

Sttt bie langen g^hre gruben ein.

ffitagt ba§ §erg: J5ft unbegrengt ihr ©ein,
SBährcnb iDîcnfchen, Ejeirnifct) faum auf ©rben,
©raufam in ba§ Siichß öerftogen roerben?

§errfc£)t ber ©eift: Son ÜDtenfchenroih erdacht
Scbt roa§ Sîinbergorn in ber entfacht,

üßenfehen fterben — ihre SBerfe dauern.
SStrEe ernft unb gläubig. Saf; ba§ trauern.

93etI)Ii dürfet.

Spruch-
Pur jenen Ift das £cbcn febön und teuer, die

frank und ungcfeffclt mit ibm feberzen, und ibnen
ruft ein 6ott: Die Welt ift euer. spaten.

II « MewèZ KeMZêêwN W g

^s,
Lsêôe ist Krankheit.

Von Dr. Hans Fröhlich.
Der Philosoph Nietzsche nennt die

Liebe „ein Fieber", und Dr. Magnus
Hirschfeld bezeichnet sie als „einen der
Morphiumsucht verwandten Zustand".
Im Volksmund spricht man allgemein
von „verliebten Narren" und „Liebes-
tollheit", deutet also auf eine geistige
Erkrankung hin. Auch Heine sagt in
„Atta Troll":

„Liebeswahnsinn? Pleonasmus.
Liebe ist ja schon ein Wahnsinn!"

Ausführlicher lätzt sich hierüber aus
der große Seelenkenner Shakespeare in
„Wie es Euch gefüllt": „Liebe ist eine
bloße Tollheit, und ich sage euch, sie

verdient ebensogut eine dunkle Zelle und
Peitsche als andere Tolle. Die Ursache,
warum sie nicht so gezüchtigt und geheilt
wird, ist, weil sich dieser Wahnsinn so

allgemein gemacht hat, daß die Zucht-
Meister selbst verliebt sind." ^

Also Philosophen, Dichter und das
Volk haben die Verliebten vielfach als
geistig minderwertige Personen ange-
sehen. Und nun kommt ein bedeutender
Nervenarzt, .Dr. Georg Lomer. und setzt

in einem Buche „Liebe und Psychose"
wissenschaftlich auseinander, daß die
Liebs viele gleiche Eigenschaften zeigt wie
eine gewisse Geisteskrankheit: die Pa-
ranoia (Verrücktheit). Nicht etwa, als
ob ein Verliebter ausgesprochen verrückt
sei, aber es entwickelt sich in ihm eine

ganze Anzahl abnormer Erscheinungen,
verrückter Ansichten, wahnwitziger Ideen.
Der Verliebte geigt ein anderes Beneh-
men und Verhalten als vor seiner
Krankheitsinfektion. Im allgemeinen frei-
lich erscheint er als Mensch, der seinen
Beruf erfüllt, logisch und recht zu den-
ken versteht, aber nur solange der Ee-
genstand seiner Liebe nicht erwähnt wird:
idann ist es mit dem vernünftigen Urteil
vorbei! Ebenso verhält es sich mit dem
Geisteskranken, welcher seine Wahnidee
so gut zu verbergen weiß, daß ihn jeder
für vollkommen normat hält. Sobald
aber seine fire Idee berührt wird, dann
kommen die verrückten Einbildungen zum
Vorschein.

Es gibt eine akute und eine chronische

Form der Paranoia, ebenso der Liebes-,
krankheit. Die akute Form ist „die Liebe
auf den ersten Blick", welche häusiger
vorkommt, als man gewöhnlich an-
nimmt. Bei der chronischen Form ent-
wickelt sich der Prozeß ans einem Zu-
stands der Gleichgültigkeit, um erst durch
irgend ein Ereignis dem Betroffenen zum
Bewußtsein zu kommen. So verkehren

.oft Jugendgenossen jahrelang gleichgül-
tig miteinander: da wird der eine Teil
todkrank oder auch von einem andern
„Er" (oder „Sie") liebevoll umworben,
und jetzt beim drohenden Verlust erken-
neu. sie, daß sie sich schon lange von
ganzem Herzen zugetan sind.

Liebe macht blind. Der von Liebe
Geblendete ist bei allem, was „sie" be-

trifft, in- seinem Urteil von unbegreif-
licher einseitiger Bewunderung befallen.
Seine geistige Klarheit ist krankhaft ge-
trübt. Die geliebte Person erscheint ihm
durchweg in einem „höheren" Lichte. In
vielen Fällen geht dies sogar so weit.

daß wirkliche Tharakterfehler in geistiger,
daß kleinere Schönheitsfehler in körper-
licher Hinsicht als ganz besondere Reize
aufgefaßt werden. Gerade die Verliebt-
heit intellektuell hochstehender Menschen
erscheint oft als eine unglaubliche Narr-
heit. Die gesamte Verwandtschaft und
Freundschaft schlägt die Hände über dem
Kopfe zusammen und fragt erstaunt:
„Was findet er nur an ihr, er, der hoch-
intelligente Mann, an so einer einfäl-
tigen Person?" Nietzsche drückt sich hier
wieder sehr drastisch aus: Er vereinigt
sich „ein Heiliger mit einer Gans". Von
derselben krankhaften Verblendung zeu-
gen natürlich auch die umgekehrten Fälle,
wo „ein Engel von Weib" sich in einen
ungeschliffenen, rohen Mann verliebt.

Der Liebende und der Verrückte han-
dein wie unter einem übernatürlichen
Zwange, sie können von ihrer Wahnidee
nicht lassen. In der Erreichung des er-
strebten Zieles finden sie die denkbar
höchste Seligkeit, koie kennen auch die
Neigungen der Mitwelt, über sie zu
hohnlächeln, und die Folge davon ist oft,
daß sie ihr Heiligstes im Innern ver-
bergen, daß sie als „Unverstandene" es
geheim halten vor den Augen der
Menge. Von ihrem Ideal träumend
lächeln sie still vor sich hin, die Mitmen-
schen bedauernd, welche keine Ahnung
haben von solchem Elückszustand. Das
ist „stumme Liebe", wo kein lobendes,
ja selbst kein erwähnendes Wort über
die Lippen kommt, wo der Liebende
denkt: Ich schweige über mein Heiligstes,
ich will nicht „Perlen vor die Säue
werfen". Aber im Geheimen fürchtet er
doch, sich lächerlich zu machen, von seinen
Freunden verspottet zu werden. Deshalb
wird er zum Schauspieler. Ebenso der
Geistesgestörte. Er weiß, daß er sein An-
sehen schädigt, seine Stellung gefährdet,
wenn er sein Wahngebilde offen zum
besten gibt. Daher sucht er es in Wor-
tön und Taten oft mit großer Schlau-
heit zu verheimlichen.

Sogar gn Sinnestäuschungen kommt
es bei der Liebeskrankheit. Im fremden
Stimmengewirr glaubt der Liebende den
Wohllaut der geliebten Stimme zu
hören,- unter den entfernteren Spazier-
gängern vermeint er ihre herrliche Ee-
stalt zu erblicken. Also Hallnzinationen
des Gesichts und Gehörs wie z, B. bei
einem an Verfolgungswahnsinn Leiden-
den, der in unschuldigen Leuten Feinde
sieht oder in der einfachen Unterhaltung
anderer feindselige Reden vernimmt.

Auch äußerlich merkt man sehr oft
dem Verliebten seine Krankheit an. Seine
ganze Persönlichkeit erfährt plötzlich eine
Umwandlung ins Pathologische. Er legt
auf einmal viel mehr Wert auf's
Aeußere. Er wiro eitel, oft bis zur
Lächerlichkeit. Sein bisher vernachlässig-
ter Schnurrbart wird jetzt sorgfältig ge-
pflegt. Keine Krawatte ist ihm schön ge-
nug: stets muß sie nach „ihrem" Ge-
schmack sein. Pomade und Parfüm, die
er früher verabscheute, sind ihm jetzt un-
entbehrlich. Der Spiegel ist sein bester
Freund. Die ganze Persönlichkeit än-
dert sich. Der. stille Stubengelehrte treibt
plötzlich eifrig Sport, den die Geliebte
pflegt. Der lebenslustige Leutnant sitzt
im Kämmerlein, liest Gedichte und macht
Verse. Kurz und gut, es ist eine voll-
ständige Veränderung, eine „Verrückung"
der Persönlichkeit eingetreten: einfach
„verrückt".

Bei nervös veranlagten Personen kann
die Liebeskrankheit sich bis zur schlimmen
Krisis steigern. Stellen sich einer Hei-
rat scheinbar unüberwindliche Hindernisse
in den Weg. so erfolgen gewaltige Ee-
fühlsausbrüche, die in einzelnen Fällen
zum Selbstmord führen. Die immer
größer gewordene geistige Ueberspan-
nung entladet sich mit einem Male durch
einen Gewaltakt.

Bei den andern bildet die Heirat die
Krisis. Nachher tritt die Genesung ein.
„Er" und „sie" kommen ins Rekonvales-
gentenstadium. Seine Freunde sagen, „er
ist wieder vernünftig geworden". Man
steigt aus der idealen Sphäre wieder in
die reale Wirklichkeit herab. Goethe hat
Recht:

„Jetzt, da sie ihn genommen,
Ist alles wiederkommen:
Durst, Appetit und Schlaf".

Nach glücklichem Ueberstehen einer
Krankheit, welche den ganzen Stoffwech-
sel mächtig angeregt hat, alle Schlacken,
alles Abgenutzte und Alte zur Ausschei-
dung gebracht, tritt oft eine merkwür-
dige Regeneration, eine Art von Ver-
jüngung ein. „Glücklich Liebende blühen
nicht nur körperlich geradezu auf, es er-
wacht gewissermaßen ein neuer, reich be-

-gnadeter Mensch in ihnen". (Dr. Lo-
mer). Diese Liebesinsektion wirkt eben
in mehrfacher Hinsicht höchst segensreich.
Wohl macht sie den Mann schwach gegen
die Geliebte, aber stark gegenüber der
sonstigen Außenwelt, gegenüber dem Da-
seinskampfe, soweit es um den Besitz der
Geliebten geht. Wen dieser Kampf um
die Liebe nicht zum Manne brennt, der
wird es wohl nimmermehr. Es ist von
der Natur sehr weise eingerichtet, daß
die Liebenden neben ihrer Angelegen-
heit alles andere als ganz nebensächlich
betrachten. Gilt es doch die Gründung
einer neuen Generation. Handelt es sich
doch um den höchsten irdischen Endzweck:
das Fortbestehen der Menschheit. Wenn
die Natur etwas Außergewöhnliches er-
strebt, wendet sie auch außergewöhnliche
Mittel an: selbst scheinbare Krankheit
benutzt sie zur Weiterbelebung der Men-
schenrasse.

Die alten Tassen.

Treubewahrt in meinem Sonntagsschrank
Glänzen weise, blaugeblümt und blank
Sechs gewiegte alte Kaffeetassen,

Mir aus Urgroßmutters Kram gelassen.

Mehr als als hundert Lenze sind sie alt —
Und noch ohne Flecken, ohne Spalt!
Blasser Neid will böslich mich beschleichen,

Wenn ich seh, daß nicht das kleinste Zeichen

All die langen Jahre gruben ein.

Klagt das Herz: Ist unbegrenzt ihr Sein,
Während Menschen, heimisch kaum auf Erden,
Grausam in das Nichts verstoßen werden?

Herrscht der Geist: Von Menschenwitz erdacht
Lebt was Kinderzorn in dir entfacht,

Menschen sterben — ihre Werke dauern.
Wirke ernst und gläubig. Laß das Trauern.

Bethli Mürset.

Spruch.
pur jenen ist âus Leben schön unä teuer, äie

frank unä ungcfefscit mit ihm scherren, unä ihnen
ruft ein 6ott: vie weit ist euer Platen,
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